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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik

Konjunkturlage- und politik

Die Abschwächung des wirtschaftlichen Wachstums wirkte sich auf die
Beschäftigungslage noch nicht negativ aus. Im Gegenteil, die Zahl der Beschäftigten
stieg mit 1,4% sogar noch etwas stärker als in den vergangenen Jahren. Die
Wachstumsrate war in der Industrie etwas höher, im Dienstleistungsbereich etwa gleich
gross und im Baugewerbe markant tiefer als im Vorjahr. In der verarbeitenden
Produktion erzielte wiederum die Uhrenindustrie ein Spitzenwachstum, während sich
der Beschäftigungsabbau in der Textil- und Bekleidungsindustrie fortsetzte. Im
Dienstleistungssektor verzeichneten für einmal nicht die Banken und Versicherungen
die höchsten Zuwachsraten, sondern der Bereich der sozialen Heime, Institutionen und
Kirchen. Die Frauen haben, sowohl prozentual wie auch absolut, stärker zum
Beschäftigungszuwachs beigetragen als die Männer. Die neu Beschäftigten rekrutierten
sich auch 1990 per saldo aus ausländischen Personen, wobei wiederum vor allem die
Zahl der Grenzgänger zunahm. Die Zahl der Arbeitslosen blieb im Jahresdurchschnitt
mit 18'133 praktisch konstant, wobei allerdings im 4. Quartal eine deutliche Zunahme
festzustellen war. Ihr Anteil am Total der Beschäftigten machte im Jahresmittel 0,7%
und im Dezember 0,8% aus. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1990
HANS HIRTER

Der Arbeitsmarkt reagierte auf die schwache Konjunktur weiterhin heftig. Die Zahl der
Beschäftigten ging in allen vier Quartalen gegenüber dem Vorjahresstand zurück; im
Jahresmittel waren es 2,6% weniger als im Vorjahr. Im 2. Sektor akzentuierte sich der
Stellenabbau gegenüber dem Vorjahr noch (–4,6%), aber auch der Dienstleistungssektor
kam 1992 nicht ungeschoren davon (–1,4%). Die Frauen waren vom
Beschäftigungsrückgang etwas stärker betroffen als die Männer (—2,8% resp. -2,5%).
Innerhalb des 2. Sektors war der Schrumpfungsprozess in der Maschinenindustrie am
ausgeprägtesten (—6,9%); in der Bauindustrie nahm die Beschäftigung um weitere 3,7%
ab. Mit Ausnahme von Uri, Nidwalden und Glarus war die Beschäftigung in allen
Kantonen rückläufig. Wie bereits im letzten Jahr fiel aber der Stellenabbau in der
französischsprachigen Schweiz (v.a. Neuenburg und Waadt) stärker aus als im Rest des
Landes. Die Zahl der beschäftigten Ausländer mit Niederlassungs- oder
Jahresaufenthaltsbewilligung stieg weiterhin an. Da jedoch weniger Grenzgänger Arbeit
fanden, nahm insgesamt die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte nur noch geringfügig
zu (+0,5%). Die Arbeitslosenzahl hat sich innert Jahresfrist mehr als verdoppelt und
erreichte im Dezember 129 643, was einer Quote von 3,7% entspricht. Im Jahresmittel
betrug diese Quote 2,6% (1991: 1,1%). 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1992
HANS HIRTER

Wie bereits im Vorjahr schlug die schlechte Konjunktur voll auf den Arbeitsmarkt
durch. Die Zahl der Beschäftigten ging in allen vier Quartalen gegenüber dem
Vorjahresstand zurück; allerdings fiel die Schrumpfungsrate von Quartal zu Quartal
geringer aus. Im Jahresmittel betrug der Arbeitsplatzabbau gegenüber dem Vorjahr
2,6% (1992: 2,2%). Dieser Prozess spielte sich in allen drei Wirtschaftssektoren ab, am
markantesten freilich weiterhin im 2. Sektor mit -4,5%. Frauen und Männer waren vom
Beschäftigungsrückgang etwa gleich stark betroffen (—2,7% resp. -2,6%) ; in absoluten
Zahlen gingen allerdings bedeutend mehr Männer- als Frauenstellen verloren (56 000
resp. 35 500). Mit Ausnahme von Uri, Nidwalden und Schaffhausen war die
Beschäftigung in allen Kantonen rückläufig. Dabei war die französischsprachige Schweiz
mit Ausnahme der Waadt weiterhin überdurchschnittlich stark betroffen. Eine
Trendwende ergab sich bei der Verteilung zwischen Schweizern und Ausländern, indem
die Zahl der beschäftigten Ausländer stärker abnahm als diejenige der Schweizer
(—4,4% resp. -2,0%); diese Entwicklung ging vor allem zu Lasten der Grenzgänger. Die
Zahl der registrierten Arbeitslosen hat weiter stark zugenommen und erreichte im
Dezember 184 388 (Dez. 1992: 129 643). Dies entsprach einem Anteil von 5,1 % an den
Beschäftigten; im Jahresmittel betrug die Quote 4,5% (1992: 2,5%). 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1993
HANS HIRTER
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Die Nachfrage nach Arbeitskräften stieg weiter an. Die Zahl der Beschäftigten nahm um
2,2% zu und übertraf damit die Wachstumsrate des Vorjahres (1,6%) deutlich. Obwohl
die Expansion im Dienstleistungsbereich (+2,6%) am stärksten war, nahm erstmals seit
zehn Jahren auch die Beschäftigung im Industriesektor wieder zu (+1%). Die Zahl der
registrierten Arbeitslosen konnte weiter abgebaut werden: sie betrug im Dezember
noch 69'724. Die Arbeitslosenquote ging im Jahresmittel auf 2,0% zurück (1999: 2,7%);
im Dezember betrug sie noch 1,9% (Dezember 1999: 2,5%). In der französischsprachigen
Schweiz und im Tessin war sie mit 3,0% allerdings doppelt so hoch wie in der
Deutschschweiz (1,5%). In dieser Zahl sind die in Weiterbildungs- und
Arbeitsprogrammen integrierten Arbeitslosen nicht enthalten. Die für internationale
Vergleiche konzipierte Sake-Erhebung, welche diese Personen auch berücksichtigt,
wies für das 2. Quartal 2000 eine Arbeitslosenquote von 2,7% aus. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2000
HANS HIRTER

Parallel zur weltwirtschaftlichen Entwicklung verlor auch die schweizerische
Konjunktur im Berichtsjahr an Elan. Das reale Bruttoinlandprodukt nahm gemäss ersten
Schätzungen im Jahresmittel nur noch um 1,3% zu (2000: 3,0%). Der private Konsum
hielt sich zwar mit einem Zuwachs von 2,3% (2000: 2%) gut, die Exporte von Gütern und
Dienstleistungen erreichten hingegen mit einer Steigerung um 1,0% die Expansionsrate
des Vorjahres (10%) bei weitem nicht mehr. Die in den letzten Jahren sehr stark
angewachsenen Ausrüstungsinvestitionen nahmen im Berichtsjahr sogar ab (-3,4%); die
Bauinvestitionen verzeichneten demgegenüber einen Zuwachs (1,3%). Die
Handelsbilanz schloss mit einem Überschuss von 1,7 Mia Fr. ab. Der Aktivsaldo der
Dienstleistungsbilanz erreichte nach ersten Schätzungen 22,0 Mia Fr. Da die
Kapitaleinkommen aus dem Ausland infolge schlechter Erträge stark rückläufig waren,
bildete sich der Überschuss in der Ertragsbilanz gemäss ersten Schätzungen auf 42 Mia
Fr. zurück (2000: 52 Mia Fr.).

Die gedämpfte Konjunkturentwicklung reduzierte die Nachfrage nach zusätzlichen
Arbeitskräften. Die Zahl der Beschäftigten nahm nur noch um 1,1% zu und erreichte
damit bloss die Hälfte der Wachstumsrate des Vorjahres (2,2%). Die Verlangsamung
machte sich vor allem im Dienstleistungsbereich (+1,3%) bemerkbar, während die Lage
im Industriesektor (+1%) weitgehend stabil blieb. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen
bildete sich in der ersten Jahrshälfte weiterhin zurück, nahm dann aber wieder zu, um
im Dezember den Höchststand von 79'500 zu erreichen (Ende 2000: 69'724). Trotz
dieser negativen Entwicklung in der zweiten Jahreshälfte ging die Arbeitslosenquote im
Jahresmittel auf 1,9% zurück (2000: 2,0%); im Dezember betrug sie freilich wieder
2,2% (Dezember 2000: 1,9%). In der französischsprachigen Schweiz und im Tessin war
sie weiterhin fast doppelt so hoch wie in der Deutschschweiz (1,5%), und bei den
ausländischen Beschäftigten war sie nahezu dreimal so hoch als bei den
schweizerischen. In dieser Zahl sind die in Weiterbildungs- und Arbeitsprogrammen
integrierten Arbeitslosen nicht enthalten. Die für internationale Vergleiche konzipierte
Sake-Erhebung, welche diese Personen auch berücksichtigt, wies für das 2. Quartal
2001 eine Arbeitslosenquote von 2,5% aus.

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung nahm 2001 im
Jahresmittel nur noch um 1,0% zu (2000: 1,6%). Im Gegensatz zum Vorjahr haben im
Berichtsjahr vor allem die inländischen Waren und Dienstleistungen zur Inflation
beigetragen (+1,7%), die Importgüter verbilligten sich hingegen um 1,2%, namentlich
infolge des Preiseinbruchs bei den Erdölprodukten. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2001
HANS HIRTER

Die Zahl der Beschäftigten, welche im Vorjahr stagniert hatte, bildete sich im
Berichtsjahr um durchschnittlich 0,7% zurück. Stark von Stellenabbau betroffen war die
verarbeitende Industrie und dabei vor allem die besonders exportabhängigen Branchen
Maschinen- und Uhrenherstellung Die Arbeitslosenquote nahm deutlich zu, wobei sich
im zweiten Halbjahr der Anstieg verflachte. Die saisonbereinigte Quote erhöhte sich im
Jahresmittel von 2,6% auf 3,7%; am Jahresende betrug sie 3,9% (Dezember 2002:
3,3%), was einer Zahl von 155'500 Personen entsprach. Obwohl die Arbeitslosigkeit in
der Deutschschweiz überdurchschnittlich stark zunahm, lag die Quote im Jahresmittel
mit 3,5% immer noch deutlich unter denjenigen der Romandie (4,7%) und des Tessin
(4,3%). 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2003
HANS HIRTER
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Die schweizerische Konjunktur präsentierte sich nach zwei Jahren der Stagnation
wieder in einem günstigeren Licht. Von den ansteigenden Exporten nach den stark
wachsenden Volkswirtschaften der USA und der asiatischen Schwellenländer profitierte
auch die Schweiz. Die gesteigerten Exporte führten ebenfalls zu einer Zunahme der
Investitionen. Der private Konsum belebte sich zwar zu Jahresbeginn, erlahmte dann
aber rasch wieder. Gemäss ersten Schätzungen nahm das reale Bruttoinlandprodukt um
1,7% (2003: -0,4%) zu. Der Aktivsaldo der Ertragsbilanz blieb mit 53,4 Mia Fr. nahezu
unverändert hoch (2003: 56,7 Mia Fr.).

Die verbesserte Konjunkturlage vermochte sich noch kaum auf den Arbeitsmarkt
auszuwirken. Die Zahl der Beschäftigten stieg nur wenig (0,2%) an, wobei dieser
Zuwachs ausschliesslich auf das Konto von ausländischen Staatsangehörigen ging
(+1,3%). Im Industriesektor bildete sich die Zahl der Beschäftigten weiter zurück (-
0,6%), während sie im Dienstleistungssektor erneut zunahm (+0,9%). Die
Arbeitslosenquote blieb relativ stabil; bis in den Sommer sank sie, dann nahm sie
wieder leicht zu. Im saisonbereinigten Jahresmittel erhöhte sie sich von 3,7% auf 3,9%;
am Jahresende betrug sie 4,0% (Dezember 2003: 4,1%), was einer Zahl von 158'416
Personen entsprach. In der Deutschschweiz verharrte die Arbeitslosenquote auf 3,4%
während sie in der Romandie und im Tessin von 4,5% auf 5% anstieg. Ausländer waren
mit einer durchschnittlichen Jahresquote von 7,1% mehr als doppelt so häufig
betroffen wie Schweizer (2,9%).

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung war mit einem
Jahresmittel von 0,8% nur unwesentlich höher als in den beiden Vorjahren (0,6%).
Dabei betrug die Inflationsrate inländischer Waren und Dienstleistungen 0,9% und
diejenige der Importgüter 0,6%. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2004
HANS HIRTER

Analog zur weltweiten Entwicklung stagnierte die schweizerische Konjunktur im ersten
Quartal. Bereits im zweiten Quartal führten starke Warenexporte zu einer Rückkehr auf
den Wachstumspfad. Diese Tendenz verstärkte sich im dritten und vierten Quartal.
Gemäss ersten Schätzungen nahm das reale Bruttoinlandprodukt um 1,9% (2004: 2,1%)
zu. Der Aktivsaldo der Ertragsbilanz blieb mit geschätzten 63 Mia Fr. etwa gleich hoch
wie im Vorjahr.
Die im Herbst 2005 publizierten Schätzungen zeigten, dass die Wirtschaft 2004 stärker
gewachsen war als ursprünglich angenommen. Das reale BIP-Wachstum hatte
demzufolge 2,1% (statt 1,7%) betragen.

Die Zahl der Beschäftigten blieb weitgehend stabil. Das Wirtschaftswachstum führte
zwar zu einem leichten Anstieg der Arbeitsplätze im Industriesektor und im Bauwesen;
in wichtigen Bereichen des Dienstleistungssektors (Detailhandel, Finanzintermediäre
und Versicherungen) nahm die Zahl der Beschäftigten jedoch ab. Die
Arbeitslosenquote war leicht rückläufig. Im saisonbereinigten Jahresmittel senkte sie
sich von 3,9% auf 3,8%; am Jahresende betrug sie 3,7% (Dezember 2004: 4,0%), was
einer Zahl von 151'764 Personen entsprach. In der Deutschschweiz reduzierte sich die
Arbeitslosenquote auf 3,2%, während sie in der Romandie und im Tessin mit 5,1%
praktisch stabil blieb. Ausländer waren mit einer durchschnittlichen Jahresquote von
6,9% mehr als doppelt so häufig betroffen wie Schweizer (2,9%).

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung fiel mit einem
Jahresmittel von 1,2% etwas höher aus als im Vorjahr (0,8%). Dabei verringerte sich die
Inflationsrate inländischer Waren und Dienstleistungen auf 0,6%, diejenige der
Importgüter stieg aber wegen der Explosion der Erdölpreise auf 2,7% an. 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2005
HANS HIRTER

Die schweizerische Konjunktur entwickelte sich im Berichtsjahr ebenfalls erfreulich,
was zu Jahresbeginn nicht durchwegs erwartet worden war. Insbesondere der Export
von Gütern und Dienstleistungen trug mit einer geschätzten Expansionsrate von 9,6%
viel zum Wachstum bei. Diese starke Nachfrage aus dem Ausland wirkte sich, gepaart
mit den nach wie vor tiefen Zinssätzen, auch belebend auf das Investitionsverhalten
aus: Die Ausrüstungsinvestitionen nahmen real um 7,1% zu. Eher zurückhaltend
entwickelte sich der private Konsum (1,9%), während der Konsum des Staates und der
Sozialversicherungen sogar leicht rückläufig war (-0,6%). Gemäss diesen ersten
Schätzungen nahm das reale Bruttoinlandprodukt um 2,8% zu (2005: 1,9%).

Die Beschäftigtenzahlen reagierten mit beträchtlicher Verspätung doch noch auf das

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2006
HANS HIRTER
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seit einigen Jahren anhaltende Wirtschaftswachstum. Insgesamt nahm die
Beschäftigung, gemessen an Stellen in Vollzeitäquivalenten, um 0,8% zu. Die
Arbeitslosenquote war rückläufig. Im saisonbereinigten Jahresmittel reduzierte sie sich
von 3,8% auf 3,3%; am Jahresende betrug sie noch 3,1% (Dezember 2005: 3,7%), was
einer Zahl von 128'580 Personen entsprach. Der Rückgang war in allen Landesteilen
spürbar. In der Deutschschweiz verringerte sich die Arbeitslosenquote im Jahresmittel
auf 2,8%, in der Romandie und im Tessin auf 4,8% (je -0,3 Prozentpunkte). Ausländer
waren mit einer durchschnittlichen Jahresquote von 6,1% immer noch mehr als doppelt
so häufig betroffen wie Schweizer (2,5%); auch hier ergab sich bei beiden Gruppen ein
etwa gleich starker Rückgang.

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung blieb mit 1,1% im
Jahresmittel praktisch unverändert (2005: 1,2%). Im Jahresverlauf wurde die
Entwicklung von den stark schwankenden, zuerst weiter ansteigenden, sich gegen
Jahresende aber wieder zurückbildenden Erdölpreisen beeinflusst. Die Inflationsrate
inländischer Waren und Dienstleistungen stieg geringfügig von 0,6% auf 0,8% an,
diejenige der Importgüter nahm wegen der im Jahresmittel immer noch ansteigenden
Erdölpreise etwas stärker, nämlich um 1,9% (Vorjahr 2,7%) zu. 9

Auch die schweizerische Wirtschaft wuchs im Berichtsjahr weiterhin stark an.
Wachstumsmotor war immer noch der Export von Gütern und Dienstleistungen, der mit
geschätzten 10,3% sogar mehr zunahm als im Vorjahr. Auch die Investitionen in
Ausrüstung wiesen wie im Vorjahr hohe Wachstumsraten aus: Sie nahmen real um 8,3%
zu. Etwa gleich wie im Vorjahr entwickelte sich der private Konsum (2,0%), und der
Konsum des Staates und der Sozialversicherungen schrumpfte erneut (-0,9%). Gemäss
diesen ersten Schätzungen nahm das reale Bruttoinlandprodukt um 2,8% zu (2006:
3,2%). 

Die Beschäftigung profitierte auch 2007 vom anhaltenden Wirtschaftswachstum.
Insgesamt nahm sie, gemessen an Stellen in Vollzeitäquivalenten, um rund 2,6% zu. Das
Wachstum fand sowohl im Industrie- als auch im Dienstleistungssektor statt. Dank dem
Abkommen über die Personenfreizügigkeit mit den EU-Staaten trocknete der
Arbeitsmarkt aber nicht vollständig aus. Die Arbeitslosenquote nahm im ganzen
Jahresverlauf kontinuierlich ab. Im saisonbereinigten Jahresmittel reduzierte sie sich
von 3,3% auf 2,8%; am Jahresende betrug sie noch 2,7% (Dezember 2006: 3,3%), was
einer Zahl von 109'012 Personen entsprach. Im Sommer war die Zahl der Arbeitslosen
erstmals seit August 2002 wieder unter die 100'000-Marke gefallen. Der Rückgang war
in allen Landesteilen spürbar. In der Deutschschweiz verringerte sich die
Arbeitslosenquote im Jahresmittel auf 2,2%, in der Romandie und im Tessin auf 4,3% (-
0,3 resp. -0,6 Prozentpunkte). Ausländer waren mit einer durchschnittlichen
Jahresquote von 5,5% immer noch mehr als doppelt so häufig betroffen wie Schweizer
(2,0%); der Rückgang in Prozentpunkten war bei den Ausländern etwas ausgeprägter.

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung fiel mit 0,7% im
Jahresmittel sogar noch geringer aus als im Vorjahr (2006: 1,1%). Im Jahresverlauf war
aber eine deutliche Zunahme feststellbar. Infolge der steigenden Erdöl- und
Nahrungsmittelpreise und auch des steigenden Euro-Kurses betrug die Inflationsrate
im vierten Quartal 1,7%; für die importierten Güter und Dienstleistungen stieg sie in
dieser Periode sogar auf 3,2% an. Über das ganze Jahr hinweg war allerdings die
hausgemachte Teuerung mit 1,0% höher als die importierte (0,1%). 10

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2007
HANS HIRTER

Analog zur weltweiten Entwicklung schwächte sich auch das Wachstum der
schweizerischen Wirtschaft 2008 stark ab. Betroffen waren insbesondere die
Einnahmen aus den Geschäften im Finanzsektor und die Exportindustrie. Die
Zuwachsrate der Ausfuhren von Gütern und Dienstleistungen reduzierte sich im
Jahresmittel von 9,4% auf 2,3%, diejenige der Investitionen von 5,4% auf -1,7%. Dabei
waren im ersten Quartal noch ähnlich hohe Expansionsraten verzeichnet worden wie im
Vorjahr. Gut hielt sich demgegenüber der private Konsum (+1,7%), derjenige des Staates
und der Sozialversicherungen blieb konstant. Gemäss ersten Schätzungen nahm 2008
das reale Bruttoinlandprodukt nur noch um 1,6% zu (2007: 3,3%).

Die Beschäftigung profitierte im ersten Halbjahr noch von der guten Konjunkturlage.
Erst gegen Jahresende machte sich die Krise auch auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar.
Insgesamt wuchs die Beschäftigung mit rund 2,8% noch gleich stark wie im Vorjahr. Die

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2008
HANS HIRTER

01.01.90 - 01.01.20 4ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Zahl der Arbeitslosen war bis Juni stark rückläufig und verringerte sich auf rund 91'000.
Die Arbeitslosenquote nahm im saisonbereinigten Jahresmittel von 2,8% auf 2,6% ab;
zu Jahresende war sie allerdings wieder auf 3,0% (Dezember 2007: 2,7%) angestiegen,
was einer Zahl von 118'762 Personen (Dezember 2007: 109'012) entsprach. Der über das
Berichtsjahr insgesamt registrierte Rückgang der Arbeitslosigkeit war in allen
Landesteilen gleich ausgeprägt und betraf sowohl Männer als auch Frauen und
Schweizer und Ausländer in etwa gleichem Ausmass. Dasselbe lässt sich auch vom
Wiederanstieg der Arbeitslosigkeit gegen Jahresende sagen. In der Deutschschweiz
verringerte sich die Arbeitslosenquote im Jahresmittel auf 2,1%, in der Romandie und
im Tessin auf 3,9% (-0,1 resp. -0,2 Prozentpunkte). Ausländer waren mit einer
durchschnittlichen Jahresquote von 5,0% immer noch mehr als doppelt so häufig
betroffen wie Schweizer (1,9%).

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung stieg mit 2,4% im
Jahresmittel massiv an (2007: 0,7%), wobei rund die Hälfte davon auf die Preisexplosion
bei Erdölprodukten zurückzuführen war. Im Jahresverlauf waren die drei ersten
Quartale von einer deutlichen Zunahme vor allem infolge der stark gestiegenen Erdöl-
und Nahrungsmittelpreise geprägt. Im letzten Quartal brachen die Erdölpreise ein und
die Gesamtteuerungsrate reduzierte sich auf 1,6%. Über das ganze Jahr hinweg war die
hausgemachte Teuerung mit 1,7% niedriger als die importierte (4,3%; Erdölprodukte
allein 17,8%). 11

Die Situation auf dem schweizerischen Arbeitsmarkt verbesserte sich insgesamt. Ende
Jahr zählte die Schweizer Volkswirtschaft 4,044 Millionen Beschäftigte. Dies entsprach
einem Anstieg innert Jahresfrist um 0,5 Prozent. Mit einem Bestand von 122’892
Personen lag die durchschnittliche Arbeitslosenzahl um rund 29’000 Personen tiefer als
im Vorjahr. Als Ergebnis dieser Entwicklung resultierte im Jahresmittel eine
Arbeitslosenquote von 3,1 Prozent, was einem markanten Rückgang um 0,8
Prozentpunkte entsprach. Allerdings waren immer noch mehr Personen arbeitslos als
vor Ausbruch der Krise im Jahre 2008. 12

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2011
LAURENT BERNHARD

Der schweizerische Arbeitsmarkt zeichnete sich durch eine ausgeprägte
Widerstandsfähigkeit aus. Trotz dem gedrosselten Wirtschaftswachstum nahm die
Beschäftigung leicht zu. Ende Jahr zählte die Schweizer Volkswirtschaft 4,116 Mio.
Beschäftigte. Dies entsprach einem Anstieg innert Jahresfrist um 1,8 Prozent. Im
Jahresdurchschnitt waren 125'594 Personen arbeitslos gemeldet, 2'704 mehr als 2011.
Entsprechend erhöhte sich die durchschnittliche Arbeitslosenquote um 0,1
Prozentpunkte auf 2,9%. Gemäss dem Staatsekretariat für Wirtschaft (SECO) lag damit
das dritttiefste Ergebnis der vergangenen zehn Jahren vor. 13

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2012
LAURENT BERNHARD

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt präsentierte sich 2014 beinahe wie im Vorjahr. Das
anziehende Wirtschaftswachstum hatte einen positiven Einfluss auf die Beschäftigung.
Diese nahm innert Jahresfrist um 1,0% zu. Ende 2014 zählte die Schweiz 4,321 Mio.
Beschäftigte. Besonders dynamisch entwickelte sich der tertiäre Sektor, in dem 40'000
neue Stellen geschaffen werden konnten. Dies entsprach einer Zunahme um 1,0%. Im
Gegensatz dazu verlangsamte sich das Beschäftigungswachstum im zweiten Sektor auf
0,2%. Im Jahresdurchschnitt waren bei den regionalen Arbeitsvermittlungszentren
(RAV) 136‘764 Arbeitslose gemeldet, was einer im Vergleich zum Vorjahr unveränderten
Arbeitslosenquote von 3,2% entspricht. Zusätzlich erschwert hat sich gemäss den
Daten des Bundesamts für Statistik die Suche nach qualifiziertem Personal im zweiten
und im dritten Sektor. 14

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2014
DAVID ZUMBACH

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt wurde 2015 durch das rückläufige
Wirtschaftswachstum geprägt. Gemäss des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO)
waren im Jahresdurchschnitt mit 142'810 Personen rund 4,4% mehr Arbeitslose
gemeldet als noch im Vorjahr. Die Arbeitslosenquote nahm entsprechend im
Durchschnitt um 0,1 Prozentpunkte zu und betrug 3,3%. Gleiches galt für die
Jugendarbeitslosigkeit bei den 15- bis 24-Jährigen. Die Arbeitslosenquote bei
Arbeitnehmenden ab dem 50. Altersjahr erhöhte sich ebenfalls leicht und stand bei
durchschnittlich 2,9%. Neben den arbeitslosen Stellensuchenden waren im
Jahresdurchschnitt circa 58'000 nichtarbeitslose Personen auf Stellensuche. Dies

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 08.01.2016
DAVID ZUMBACH
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entspricht einer Zunahme um 5,6%. 15

L'Office fédéral de la statistique (OFS) a publié une statistique des entreprises à forte
croissance en Suisse. Ces entreprises, qui ont plus de 10 emplois et enregistrent un
taux de croissance annuel moyen de leurs emplois supérieur à 10% sur une période de
3 ans, sont des vecteurs de croissance de l'emploi indispensables sur le marché du
travail. L'OFS en a recensé 4594 en Suisse. La densité d'entreprises à forte croissance
varie d'une branche d'activité à une autre. Ce sont l'information et la communication
(13.6%), les activité immobilières et de services (12.5%) et les activités spécialisées et
scientifiques (9.9%) qui connaissent la plus forte densité d'entreprises "high growth". A
l'opposé, en fond de classement, le secteur de l'hébergement et de la restauration ne
profite que d'une part de 4.9% d'entreprises à forte croissance. Ensuite, des disparités
régionales sont notoires. Si la région de Zürich connaît la concentration la plus forte
(8.9%) de ces entreprises, la Suisse orientale note la plus faible densité (6.6%). En
outre, à Genève (10%) et dans le Jura (10.7%), le taux d'entreprises à forte croissance
dans la population cible est largement supérieure que dans des cantons comme le
Valais (5.6%) et les Grisons (5.3%). Cette réalité est en adéquation avec la structure
économique de ces cantons alpins qui connaissent une forte concentration
d'entreprises dans l'hébergement et la restauration. Au total, ces entreprises à forte
croissance, symboles d'une situation économique fructueuse, ont créé plus de 88'000
emplois de 2011 à 2014 en Suisse. 16

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 06.03.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

Le Groupe d'experts de la Confédération a publié ses prévisions pour la conjoncture
helvétique 2017 et 2018. Dans l'ensemble, le Groupe table sur une croissance du PIB de
+1.6% en 2017 et +1.9% en 2018. Les estimations pour 2017 ont d'ailleurs été revues à la
baisse. La faible croissance du PIB suisse pour le 2ème semestre 2016 a été mise sur le
banc des accusés. Néanmoins, selon le Groupe, ce léger ralentissement ne devrait être
que passager. La hausse des exportations de marchandises et la croissance de la
demande intérieure, sous l'effet de la dynamique positive du marché du travail et de la
croissance démographique, devraient garantir une reprise solide de la croissance du
PIB helvétique. Par exemple, le Groupe d'expert mise sur une croissance de l'emploi de
0.4% en 2017. Grâce à cette dynamique, le taux de chômage devrait baisser jusqu'à
3.2% en moyenne annuelle en 2017. Finalement, bien que la conjoncture internationale
paraisse positive, plusieurs incertitudes potentielles ne doivent pas être sous-estimées.
La future politique économique et commerciale de l'administration Trump aux États-
Unis, l'élection présidentielle française, les modalités du Brexit ou encore l'évolution du
secteur bancaire italien pourraient fortement pénaliser la conjoncture suisse. 17

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 21.03.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

La statistique structurelle des entreprises (STATENT) a publié ses chiffres pour l’année
2017. Elle note une hausse de 1,2% des emplois par rapport à 2016. La Suisse recense
ainsi un total de 5,2 millions d’emploi. La hausse des emplois provient de tous les
secteurs: primaire (+0,3%), secondaire (+0,4%) et tertiaire (+1,4%). Par domaine
d'activité, la plus forte hausse provient du domaine de la santé, alors que la plus forte
baisse est recensée dans le commerce. Le nombre d’entreprises suisses a également
augmenté de 0,7% pour atteindre un total de 606'000. Finalement, la région lémanique
demeure la région la plus dynamique en termes d’emploi (+1,8%) et de création
d’entreprises (+2,2%). 18

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.08.2019
GUILLAUME ZUMOFEN
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